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De Fluehüsler

De üuss Seppel, de Fäldmuser vo Rvchehoiz. het der Ueber-
name: Fluehüsler. gha. Einischt vvone ne atroffe und gmerkt ha,
as er bsunders gueter Lune ischt. hane ne gfrogt. worum as mer
eigetlich ihm de Fluehüsler sägi. ¦Das will ich der scho verzelle.
wenns di inträssiert-. het er mer gseit und do fot er a: •lm
Citzibiiel obe. das ischt es Näbetörtli vo de O'mein lletzlige,
hets unde am Strößli e SandsteiHue. und det cha mer hüt no
dUtlich gseh. as's einischt i der Fine inne ne Wohnig gha het.
I ha früecher mängischt ghört verzelle. as sie us der Heidezyt
stanimi. 1 der Wohnig inne het scho mi Großvatter gläbt: sic
het drü äberächt großi Zimmer und e Chuchi gha. Mi Vatter
het spot ghürotet. und zwor zun ere Zyt. wo d'KItere nümme
gläbt hei. Aer ischt mit sim junge l'ratieli i die Fluewohnig v

zöge, und mir Chinde: zwee buebe und es Meitschi. sei drinn
nf d Wält cho und ufgwachse; i bi 's eltisch gsi. Näh der Woh
iiig zue hets. au, i de Flue inne. Platz gha für Ceiße nnd Schul
und für es chlis lleubühnali. lm Summer het d Sunne, chum as
si viire gsi ischt. scho prächtig id Wohnig ie glaehet; aber trotz
dem isch i ile Stube und i de Zimmere eisler schön eliiiel gsi.
Aber im Winter. bi ile größte Chelfi. hält mer- i dir Wohnig
inne möge verlyde. au wemmer nid glieizt hütt. wils immer e
natUrlichi Wermi dinne glia het. Mir hei mangiseli! drüber no
gstudiert, worum as das eso seig. aber mir hein is die Sach nid
chönne erkläre, und es het is au niemer chönne säge, worum as
das eso ischt. Au 's Wasser vom Brünnali. wo grad nähern (!eiße
steli zue us der SandsteiHue use elio ischt. ischt im Summer
yschchalt und im Winter so zsäge läi gsi. Wemmer zu de Pfcisch
terc us gluegt het. het met iliräkt i Mülibach abe gsch. wo op
pe zäh Meter under de SandsteiHue dure lauft.

1) Mueter het uf eus Chiude, wo mer no chliner gsi sei. im
mer weiß wie müeße ufpasse. as e keis zu de Pfeischtere us und
i dä Bach abe gheit ischt.

Land het nume wenig zu der Wohnig ghört. Vo de Bure liei
mir alle d Erlaubnis übercho. as mer hei dörfe Porter abheile;
und de sei mir dure Summer dure au llißig i Wald. wo mir im
mer schöni (irasplätzli zum Neue oder Weide gfunde hei. 's
Chöle, 's Heue und Ströjisammle im Wald ischt für eus Chiude
eister die liebscht Arbet gsi.

Fuse Vatter ischt Rächemacher gsi: näbschdem het rr 's
Horn und Chlaiiebutze betribe: är hei aneli chönne Söi ringle
und verschulde, und eso hei ci \ ganz Johr dure eistet gnue
Arbet und Verdienst gha.
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Dé Vattct und d Miietei sei liebi. gueti l in gsi mul hei,-, mit
eus Chinde grüsli guet gmeint. Au die Lüt. wo de Vatter Inn
ne gschaffet het. hein em wohl welle. wil er esonc tlißige. zfri-
denc und zueverlässige Ma gsi ischt. Au d Mueter ischt e gschaf
(ige Frau gsi und het eus Chinde miischtcrhaft erzöge: i euser
Flucwohnig inne het sie eister die beseht Ornig gha. und mir
Chinde sei immer suber und ganz derhar cho.

Wenn d Recriz\t noche gsi ischt, hei mir mit de Mueter nn
der Schuel müeße i Wald: mir hei die Beeriplätzli guet gehönnt
und hei all Gebe ne große Chessel soll lleubeeri hei brocht und
drmit e schöne Matze verdienet, und das het is bsunders gfrciit.

Vom Vatter han i glehrt muse, won i no id Schuel gange bi.
und wenns uf eusem Ländli Müsehüffe gha het. so han i gwüßt,
was i z tüe ha. Da ischt au de Grund gsi. worum as i spöter
Fäldmuser wörde bi. I mag mi nn guet erinnere, won i die erseht
Mus gfange ha: 's ischt e schwarzi gsi: won i sie zum Lauf use
zöge ha. isch sie nn läbig gsi und het gwinslet wie nes chlis
Chind i de Windle: d Falle het sie nunien amene vordere Füeßli
packt gha. 1 ha nes grüsligs Verbarme gha mit der Mus. und i

hätt sie emel nid chönne töde und bi mit ere is Nochbers Lami
tie: det han i mit em Muscmàsser e Lauf gsuecht und die arm
Mus drinn ln goh. Fs het mi dunkt. i heig es guets Wärch to.
und ha die beseht Hoffnig gha. as die übelfeil Mus mit ihrem
verquätschte Füeßli wider zwäg chömm.

Eso sei die Johr verby gange und mir Chinde hei. sobald as
mir us de Schuel gsi sei. zu de Hure müeße go schaffe, unti sei
froh gsi. as mir im Vatter hei chönne hälfe verdiene. Aber noch
eusem Fluehüsli und euse lieben Eitere hei mir no lang grüsli
Längizyt gha.

Wo d Eitere gstorbe gsi sei. sei mir Chinde scho lang er
wachse gsi. I's het sich e keis um das Fluehüsli inträssiert. wil
mir euse Vcrdienscht uswärts gha hei und mit em Läbe zfride
gsi sei. Eis ums ander von is het ghürotet und mir hei de Hus
rot vo cusene Eitere friedlich unternand verteilt.

Mit de .lohre ischt die Fluewohnig ganz verwahrloset und
telwys zsäme gheit. und es het niemer meh Fidiiz gha, dry go
z wohne. Hüt isch sie nume no ne Ruine, und für mi und mini
Cschwöschterte c schöni Erinnerig a eusi froh verläbti Chinder
zyt. Jez weisches. worum as mer mir de Fluehüsler seit!-

Fritz Chneubühler.
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